
N 80181

126.

N. 337.

Collat.

Fahr. Wirt 15 Spr 1856. 81

Man will eine neue Rechtschreibung in den Schulen

einführen. Ich bitte die Behörden es zu unterlassen.

Man muß Neuerunge überhaupt mir einführen,
wenn sie nothwendig oder von wesentlichem Nutzen

sind, sonst hat das bestehende die Vorrechte des Natürlichen
des Prüfstein alles Nauen ist die Zeit. Erst wenn ein

Meischenalter vorüber gegangen ist und tritz alles Wechsels

der Ansichten des Neue sich erhalten hat, weiß man
weißenen, daß man eine Verbeßerung gemacht und
nicht einen Node gehuldigt hat.

Nerchends ist die Vorsicht gegen Neuerungen so nothwen

dig als in Deutschland, wo zuen alle zehn Jahre litzerschen
Absurditäten in Gang setzt, aber die man zehn Jahre
später wieder lacht.

Die Sprachen werden durch den Gebrauch und die großen

Schriftsteller gemacht. Wie unsere Altvordern gesprechen
und geschrieben haben ist uns höchst gleichgültig, dem sie waren
albern und wir wollen uns bemühen geschend zu seyn.

stoß leise
An dem Materwollen einer Sprache ist nichts gewaltthätig

zu andern, wenn sie einmal eine klassische Literatur hat,

leider veralten auch die großen Schriftstelle es waren aber
Frevel beizutragen, daß sie vor der Zeit veralte.

Was für Indernes gilt, gilt von allen für die Schule. Siecorgetrage

hat nichts angenehmen als was sich durch längers Gultungals gut und richtig bewährt hat,

bei literarische Schulen mag einige Ausnahme gelten,

obwohl wie auch da die treurigsten Beispiele in Deutschland gesehen

haben. In Zeit von fünfzig Jahren sind die philosophische Systame

vergöttort und verlacht worden. Aber die Zöglinge von hohen Schule
bleiben doch in dich später in neigen Verhältniß zu Literatur

Sie mögen sich die Kleiden ihrer Jagen anderen lassen, wenn
man statt der langen Taille wilde eine kurze trägt.
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Die Schüler der deutschen Schule aber lernen was man

ihnen beibringt für ihr ganzes Leben. Es war traue
wenn ein bekenne der neuen Ortographie in einer

Schreibstube ich auf genommen oder nach zehen Jahren wieder
entlassen würde, weil er nicht deutsch schreiben kann.

Nan beherzige dieß und überlassen die Alte und Mittel¬

Hochdeutschen Bestrebungen den Phantaste und Pedarten. Es
gibt in Deutschland nämlich ach Pedanten des Nauen und,

was sonst überall unerhört iti phantaslichen Pedanten

Hofrathstitel

die Titel sind Papiergeld,
Deren Kars die Mittelt

Nach dem Vorrath von Metall stellt.

Auch bei Lope der Vega (las mugeres sin hombres ./. kommtwie

bei Schabspirre/ Somernachtstraum /. Thesens als Herzog
von Athen vor

Dichter zu belohnen
Sind Orden und Titel

Die besten Mittel.t
für Fikzionen

Illusionen.

Die Titel meiner Stück

Hot man mir weichlich bezahlt
Man gibt mir Titel für Titel
Als hatten sie keinen Gehalt

Austhetit

Wullo modo fueri potest, ut axcomate per argumen
Tationem coustituta, ad inventionen novorum operum

valcant, quia sublilitas nuturae, subtilitetem argu
mentandi multis partibus superat.

Baco, novum organum. XXIV.

Ur:
nehmt, der Neuzeit

Künstliebe ohne Kunstsinn

bringt bei Fürsten wenig Gewinn,

Sie öffnet Kunst - Schwätzern ihr Ohr

Und die Kunst bleibt einsam wie zuvor.
Neue Dachtschreibung

unstan
des Schreibens segel nimmt man zum Affront,

Aus einer Zeit die schreiben nicht gekonnt
Aber auch im Ennst ist es lächerlich die alt - oder

mittelhochdeutsche Schreibweise als Muster auf zustellen.
beim Übergang aus der Rune in die Buchstaben: Schrift

erfand man nicht eigene deutsche Buchstaben, sondern nahm
die lateinischen und suchte sie den deutschen Lauten anzu¬

paßen. Wie denn schon Notker oder Ottfried, wer's nun aber
war, sich beklagt, wie schwer es sey für die deutschen Worte
Buchstaben zu finden, die brutalen Doppellaute da und

ar und ur und an zeigen den gräulichen Vokalismus unserer

verfahren, mit den Mitlantern wird es auch nicht beßer
bestellt gewesen seyn. Diese Unfähigkeit die Sprachleute
Wiederzugeben soll nun als Regel für eine gebildete
Sprache gelten.

Stint ygitur Instantiae vulgores et praerogativae
/höhern und niedere Naterliche Behorden: Ordines Natura¬

rum legitimi et veri in inquisitione Formarum processus)
quae sensui proponendae, Memoriae strenue et tutissime
Tredendae, Menti dire Kationi inducendae srent, et, si

quis velit, alicujus naturae datae formam cuvenste

possit. Tropplaeum ad Bacones Verulamii novum Organum
22212.

Kirchenversammlung

Si sah ich denn unser Exiskopal

Die deutschen, für Heilige, gar zu gewöhnlich,
die walschen winnern aus Aposolät
die sehen doch mindstens den Judas ähnlich.



Schellung fängt seine Philosophie der Mytholochie

gleich von vornherem mit einem Unsein an. Er meint
wenn die gewöhnliche Unsicht philosophische Ansicht der

Mythologio ungeweichend sey, so müße man nuer

höher steigen bis man zuletzt endlich auf die letzte
und daher (?) nothwendige Ansicht gelangen. Wennaber

Mythologie nichts wäre als ein Manael an Philosophie,ac end
so würde ni Höherstangen der Unsinne immer größer

und es wäre vielmehr ein herabsteigen ad indicirt.
Auf dieselbe Weise haben sich die deutschen ihres

Ansicht über die Poesie verdorben, die mit der Mytha¬
Logie Geschwisterkund ist.

Eine waltreisende Wienerin

Ide Pfeißer und Hundold Alerander

Unterhalten sich sehr gut mit einan der
Als Reisende beide und Reise beschreiben

Und schon etwa gar auch als alle Weiber.

Stämtliche Reformen

Neues verspracht ihr zu bauen

Quackt laut wie die Frösche im Schilf
doch euer versprochener Raubau

bleibt stecken in Mariahilf

Theologische Politik

Hat Heinayon und Kackordat

Vermehren nicht an Zahlen werth Verändern

das enropuische Konzers
Tritt ein der Tärke durch die erste Thur

Tritt Östreich durch die zweite aus dafür,
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